F Mofel von weit umfaſſenden 
I beimgeſucht worden. Ge 


I nahme an dem 
Ich zum Beſten der 
Mark aus Meiner Schatulle bewillige. 


I Betrag laſſe Ich Ihnen mit dem Auftrage zu 
gehen, ſolchen nach 


. M. vorgelegten Geſache, indem Ich Sie hier 
durch mit der geſetzlichen Penuſion zur Dispoſitlon 
8 0 | ünſche! Meinem warmen Dan 


9 verbun 
Ausdruck zn geben, daß Ich Sit 
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mit Land br eſträgergeld 2 Mart 50 


Morgen- Ausgabe. ‘ 


Dentichland. 


Berlin, 18. Dezember. Unſer Kalſer hat 
an den Oberpräſidenten der Rheinprovinz, den 
Geh. Rath von Bardeleben, folgendes Schreiben 
gerichtet: 

Die außergewöhnlichen Witterungsverhältniſſe 
der jüngfvergangenen Wochen haben in der Rhein · 
provinz große Waſſers nold hervorgerufen und ſind 
namentlich die Stromgeblete des Rheine und der 
Ueberſchwemmungen 
iſt Mir daher Bedürfniß, 
auch Meinerſelts der Rheinprooinz Meine Theil ⸗ 
fie Betroffenen Unglücke auozuſprechen, 
welcher Giſinnung Ich dadurch Ausdruck gebe, daß 
Nothleidenden in den über⸗ 
ſchwemmten Gerenden eine Summe von 15.000 
Diejen 
Ihrem Ermeſſen zu Gunſten 
der durch die e e in 1 

uprovinz zweckentſprechen verwenden zu wollen. 
* arts 10. Dezember 1882. 

8 N (gez.) Wilhelm. 


— Die Kabinelsordre, durch welche Seine 


Maleſlät der Kaiſer dem Abſchtedsgeſuche des biö- 


herigen Generalinſpekteurs der Artillerie von Bülow 


entsprochen, lautet wie folgt: 


„Ich entspreche Ihrem Mir unter Lem 29. 


7 


Nr. 2 ernenne. Ich wünſche aufrichtig, daß Sie 
im dieſer Stellung noch recht lang. der Armet und 
ins beſondere der Waffe angehören mögen, an deren 
Entwickelung und an deren ausgezeichneten Leilun- 
gen im Kriege Sie ein ſo hervorragendes Berdienft 


haben. _ 

Berlin, 12. Dezember 1882. 

(gez.) Wilhelm. 
An den Generallleutenant von Bülow, General. 

Juſpelteur der Auitlllerie. 

— Der Kaiser war, wie wir nachträglich er- 
fahren, am Sonnabend durch eine leichte Erkältung 
an das Zimmer gefeſſelt, wesbalb derſelbe auch nicht 
an der Hoflagd im Grunewald theilgenommen bat. 


In den beiden vorigen Nachten bat der Kalſer mit 


—— —— TEN aan) ̃ — 


Feuilleton. 
Eine ſixe Idee.) 


(Kriminalgeſchichte) 


Eine ſchauerliche Nacht! 

Die Winde braut jagt, heult und pfeift durch 
die Straßen und peltſcht die vichten Schnerflocken 
duecheinander, die in Folge der Kälte zu Eis erſtar⸗ 
sen. Bedauerlich und demitleſdenswerth find alle 
Jene, denen das traurige 8008 beſchleden, ihren läg⸗ 
lichen Erwerb auf offener Straße zu ſuchen. Neh⸗ 


Münden, zu jeder Jahreszeit und zu leglicher Stunde 
des Tages unſer volles Mitgefühl in Auſpruch, um 
wievſel mehr in einer ſolchen Nacht, bei ſolchem Un⸗ 
wetter, bei folgen Stürmen, bel ſolch' eifigem 
Schneefall! Han doch müſſen fie hinaus mit Kar. 
zen, Beſen und Schaufeln, um die Gaſſen, Stra⸗ 
fen und Plätze zu ſäubern und zu reinigen für ihre 
glüclicheren Nebenmenſchen, denen das Schickgal ein 
defiered Loos beſchleden, die in ſolch' ſchauerlicher 
Nacht zu Haufe Phm können, umgeben von ihrer 
lieben Familie, am warmen Ofen ſich behaglich nie · 


derlaſſen, ihr Nachtmahl ruhig verzehren und nach⸗ 


ber ihr behagliches Bett auffuchen können! Mögen 
nun auch unter dieſen Viele ſem, die „des Schick; 
ſals rauhe Hand verſpüren“ die von Sorg und 
Kummer heimgeſucht, den Eruſt des Lebens nach ⸗ 
ballig fühlen und empfinden: — nicht zu verglei⸗ 
chen find fie trotz alldem mit jenen Elend en und 
Unglücklichen, die der Volksmund ſatprſch genug 
als „Könige der Nacht“ bezrichnet — es find dies, 


*) Dem „Neuen Wiener Tageblatt“ entuozumen. 


Pfennige. 


kurzen Unterbrechungen gut geſchlaſen und befindet 
ſich heute bereits bedeutend wohler, doch bat Se. 
Majeſtät die regelmäßigen Spazierfahrten noch nicht 
wieder aufnehmen können. 

— Die nationalliberale Fraktion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat durch die ubgg. Dil und 
Hanſen folgenden Antrag eingebracht: 

Das Haus der Abgeordneten wolle bejälichen: 
Die königliche Staatsregierung um dbaldthunlichſtt 
Vorlage eines Geſetzentwurſs zu ersuchen, durch 
welchen 1) der Stempel für Kaufverträge über in- 
ländiſche Grundſtücke und Grund gerechtigkelten von 
1 Prozent, 2) der Stempel für Pacht und Mieth- 
verträge von / Prozent angemeſſen ermäßigt, und 
3) der Stempel für Verträge, welche die Uebertra⸗ 
gung eines beſtehenden Pacht⸗ oder Miethverhält⸗ 
niſſes auf eine andere Perſon als Pächter oder 
Miether zum Gegenſtande haben, auf 11], Mark 
beftimmt wird. — Gründe: Zu 1 und 2. Gleich 
mäßige Vermindernog der Bilaſung des ländlichen 
und ſlädtiſchen Grundbeſizee. Zu 3 Beſeltigung 
der Ungewißhelt und Ungleichheit bezüglich der Höhe 
des zu ſolchen Verträgen zu verwendenden Stempels. 

— Zu der alarmirenden Nachricht, welche 
die „Kölniſche Zeitung“ in der „Ruſſiſche Rüſtun⸗ 
gen“ überſchriebenen Berliner Korreſpondenz ge 
bracht hat, bilden die aus Petersburg vorliegenden 
Kundgebungen einen auffallenden Kontraſt. So 
bat der St. Petersburger „Golos“ vor einigen 
Tagen mehrere leitende Artikel gebracht, in denen 
er andeinanderjepte, wie jeder Gedanke an ein ag⸗ 
gegen ſtine weſtlichen 
Fabre gegen be 


Preſſe“ vor, in welchem der Inh 
ſchen Artikels reſümtrt wird. Kalkow if bikannt⸗ 
lich einer der Führer der ruſſiſchen Panſlaviſten, 
und daher muß die folgende Aeußcrung deſſelben 
als in hohem Grade bedeutungsvoll gelten. Katkow 
ſchrelbt: 

„Der intime Beſuch des neuen Miniſters 


Giers in Barzin war namentlich deshalb nothwen⸗ 
dig, well Gortſchakow es fi ſeit dem Jahre 1864 


zur Aufgabe gemacht zu haben ſchien, mit Bismarck 
zu rivaliſtren, zum eigenen Nachthell Mißverſtänd⸗ 
niſſe zu ſchaffen und Aufklärungen auszuweichen, 
welchen, der Wahrheit die Ehre, Bismarck nie aus 
dem Wege ging. Um Bismarck tin Paroli zu 
biegen, ließ man Deutſchland, den einzigen Bun⸗ 
des genoſſen in dem letzten Kriege, in Ungeweßhelt 
über die Abſichten Rußlands und ſchädigte ji ſeloſt. 
LTR eee, 


— 
wie männiglich belannt, die Kaualräumer und Stra- 
ßenkehrer in den Städten. 

Doch nicht fie allein ſind heute beſchäftigt, 
heute in dieſer ſchauerlichen Nacht des 20. Dezem 
ber 188 1. Etn Auvperer that's ihnen nach, Einer, 
der nicht im „öffentlichen Dienſte“ ſteht, der nicht 
im „köheren“ Auftrage handelt, der zwar auch jel- 
nem Erwerbe nachgeht, der aber nicht das „tägliche 
Brod“ in der Nachtarbeſt ſucht. Ein Mann if ee. 
der, wie man zu ſagen pflegt, den beſſeren Stän⸗ 
den angehört, der es wirmöge ſeiner Stellung und 
feines Einkommens gewiß nicht nöthig bat, irgend 
welche Nachtarbet, und noch dazu unter freiem 


Himmel bei ſolchem Uswetter zu verrichten. Und 
men dieſe unglücklichen Geſchöpfe unter allen Um⸗ 


In einer dee weſtlich gelegenen Vorſtädte be ⸗ 
findet ih ein rinflödiges Haus, ein ſogenanntes 
Familleataus. Daſſelbe war durch ein Vierteljahr 
hundert von einem Fabrikanten bewohnt, der ſich in 
des Wortes buchſtäblichem Sure am Webepuhle jo 
viel verdient und erſpart Hatte, daß er ſich im Alter 
von 62 Jahren zurückziehen und mit feiner Familie 
von den Erſparntſſen, die er in Rente angelegt, 
deſchelden zwar, aber doch ganz ſorgenlos leben 
konnte. Die Familie war klein; ſie heſtand aus 4 
Perſonen, aus dem Herrn des Hauſes, aus deſſen 
Grau und zwei Kindern, einem Mädchen und einem 
Sohn. Die Tochter kam bald aus dem Hauſe. 
Sie word an einen Beamten verheirathet, ſehr glück 
lich verheiratet, denn die Liebe hatte den ehelichen 
Bond geſchloſſes, eine Liebe die durch nichts ge- 
trübt worde. Der Sohn blieb aber länger im 
Haufe — er hatte Medizin ſiudttt und der Vater 
wollte ihn erſt nach vollendelem Studium auf eigene 
Füße ſtellen; — aber auch das dauerte nicht allzu ⸗ 
lange. Drei Jahre nach der Verheitathung der 


Schwiſter hatt: auch er, als fertiger Arzt, eine Le 


den großen Fr 


1882. 
Giers’ Beſuch seinigte wohl den Boden für ein 
beiderseits erwünſchtes Einvernehmen, das, hiſtoriſch 
begründet, durch den geſunden Menſchenverſiand 
und den Patriotismus der leitenden Perſönlich⸗ 
keiten ohne fünfjährige Konvention erhalten wer ⸗ 
den kann.“ 

Begreiflich iſt das Auſſehen, welches der 
Artikel der „Kölniſchen Zeitang“ im Auslande er⸗ 
regt. So wird dem Blatte aus Parts Folgendis 
telegraphirt: 

„Alle Blätter beſchäſtigen ſich heute mit dem 
Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ über „Ruſſiſche 
Rüstungen“. Ste find durchweg der Anſicht, dieſe 
Enthüllungen würden nicht gemacht worden jeit, 
wenn die ruſſiſch-deutſchen Beziehungen nicht geſpannt 
wären. Man bringt das Gerücht von einer Wie⸗ 
dereinſczung Ignatiews mit jenem Bericht der „Köln. 
Ztg.“ in Zuſammenhang und meint, jener Bericht 
beweije, daß Giers“ Bemühungen, die ruſſiſch-deut⸗ 
ſchen Beziehungen wieder freundſchaftlich zu geflalten, 
fehlgeſchlagen ſeien.“ 

— Der ſtit Wochen angekündigte Perſon e n⸗ 
und Aemterwechſel im Kabintt von St. James ift 
am Sonnabend zur Ausführung gekommen. Die 
Königin hat in Windſor die dabei betheiligt.n 
Staatsmänner, den Premier Gladſtone, Lord Kim⸗ 
berley. Lord Haitington, Mr. Childers und Lord 
Derby empfangen, der letztere leiſtete den Minifter- 
eld. Er iſt nicht, wie als feſtſtehend angenommen 
wurde, Stastsſekretär für Indien geworden, ſon 
dern bat an Stelle Kimberley’s das Kolontalamt 
übernommen. In dieſer Stellung if er ſchein bar 
agen der europälſchen Polltik ent- 

mehr hinter den Kouliſſen 


N 


kann. das Kabinet dürfte an 
mehr als einer Stelle mit Mißtrauen betrachtet 
werden, das die Programmrede in Mancheſter we⸗ 
rig geeignet war zu verſchtuchen. Das „Journal 
de St. Petersbourg“, das Organ des ruſſiſchen 
Auswärtigen Amtes, meint, daß die von Lord 
Derky in ſeiner Rede befürwortete Politik bezüglich, 
Egyptens und Madagaskars wohl als „Mancheſter⸗ 
politit“ bezeichn t zu werden vndiene. 


Ausland. 


Wien, 17. Dezember. Das Ereigniß des 
Tages iſt die Ankunft des Legattonsraths Grafen 
Bismarck dahier; derſelbe traf Fetag Abend hier 
ein und ſtattete Sonnabend dem Grafen Kalnody 
einen längeren Beſuch ad. Es unterliegt keinen 
Zweifel, daß Graf Bliemarck Aufklärungen über ⸗ 
SEE ) ug 15 12 
beusgefährtin gefunden und ſeinen eigenen Haus 
ſtund begründet. Das war vor ungefähr 4 Jah 
ren. Im Mal des Jahres 1877 ftard die Mut 
ter, und drei Jahre darauf der Vater. Laut der 
teſtlamentariſchen B.ſtimmung fiel das Famtitenh aus 
dem einzigen Sohne zu, der es auch im November 
dis Jahres 1880 mit ſelner Frau und zwei Kin⸗ 
dern bezog. War bis dahin auch dem jungen Arzte 
das Schickſal in Allem und Jedem günſtig, ſo trat 
ein ernſter, furchtbar ernſter Wendepunkt im Leben 
deſſelben ein von dem Tage an, als er ſein Erb⸗ 
teil angetreten, als er das väterliche Haus bezo⸗ 
gen hatte. Wenige Wochen bierauf erkranlte jeine 
Frau und erlag einem Lungenleiden. Die treue, 
aufopfernde Pflige, der er ſich dingegeben, zog für 
ihn noch einen traurigen Uebelſtand nach fig. Er 
batte nämlich während der Krankheitsdauer ſeint 
Patienten vernachlä ſigt, ſich durch einen Kollegen 
bei dieſen vertieten laſſen, und üderdies batte ſich 
auch das Gerücht verbreitet, daß ihm der Tod ſei⸗ 
ner geliebten Gattin ſo nahe gegangen, daß er 
förmlich melanchollſch geworden und oft nicht wiſſe, 
was er thue. Natürlich verlor er dadurch auch jeg⸗ 
liches Vertrauen, wae ihm wieder in ſeiner Praxis 
ſchadete, denn das Erle, was ein Pattent ſelnem 
Arzte entgegen bringen muß, iſt ja das umbebingtefle 
Vertrauen nicht nur zu ſeiner Kunſt, ſondern auch 
zu feiner Perſon und feinem perſöallchen Eigenſchaf⸗ 
ten. 
einen materiellen Schaden zugefügt. Das Unglüd 


er 
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Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Der Tod feiner Frau hatte ihm alfo auch 


bracht hat, welche den Gang der deulſchen Polliak 
gegenüber den mannigfachen diplom atiſchen und pu⸗ 
blizififchen Vorgängen der letzten Zeit llarſtellen 
ſollen. Die hieſige offigiöje Preſſe war dieſen Bor- 
güngen gegenüber in einer offendaren Rathloſigkeit, 
keinenfalls wußte ſie den Strich zu finden, unter 
dem die diutſche ofſizlöſe Publtziſtik ſegelte. 
darf daraus ſchließen, daß die höͤchſlen Stellen ſelbſt 
desorientirt waren. 


Man 


Daß eine gewiſſe Schiebung in dem Verhält⸗ 


niſſe der europälſchen Staaten ſich vollzieht, iſt fur 
leinen Einſichtigen mehr zweifelhaft. Das letzte 
Wort dieſer Bewegung kennt in Europa vielleicht 
ein Dutzend Peiſonen und es iſt wenig wahrſchein - 
lich, daß ſie ihr Wiſſen in Zeltungsartikela nieber- 
legen. re 
das Zeichen dafür, welche Tendenzen mitjpielen und 

fie verdienen inſofern ernſte Beachtung. 
gen zu machen, bin ich nicht in der Lage, indeſſen 
dürſte es Sie doch intereſſtren, wie man in wobl⸗ 
informüten hieſigen Kreiſen die Sachlage auffaßt. 
Rußland hat während der Vorgänge dieſts Som⸗ 
mers ſeine Iſolirung ſchmerzlich empfunden, es hat 
feine Bemühungen, mit Deutſchland nähere Füh⸗ 
lung zu erlangen, ſtark accentuirt. Der Aufenthalt 
des Großfünſten Wladimir in Deutſchland in dieſem 
Sommer, die wiederholte Anweſenhelt des dem ruſ- 
ſiſchen Kaiſer am nächſten ſtehenden Fürſten ſeints 


Das Erſcheinen gewiſſer Artikel iſt jedoch 


Hauſes am Hoflager des deutſchen Kaljers war 


derſprechenden Kommenlare ſich gegenſeitig aufheben 
läßt. Die Nachricht der „Natlonal Zeitung“, daß 
Herr v. Saburow, der vor feiner Abreiſe nach Pr⸗ 


in die Reife des Botſchafters hireinſplelten, bat 
hier eine Ergänzung dahin gefunden, daß Rußland 
in der That Diutſchland als Preis einer polltiſchen 
Annäherung eine Herunteiſetzung zer in der letzten 
Zeit jo hoch geſpannten ruſſiſchen Eingangszölle an- 
geboten habe. Man ſprach von einer Herabſeung 
von zehn Prozent, was der letzten Erhöhung etwa 
gleich lommt 

Die Heranziehung des österreichiſch deutſchen 
Bündn ſſes in die Verhandlung hat in hieſigen leı- 
inden Kıeifen wenig angenehm berührt, nament⸗ 
lich da es auf feine Dauer unterſucht wand. Es 
wird bier zwar beſtritten, daß das Bündniß auf 
fünf Jahre begrenzt fe, wohl aber if man ſich 
bewußt, daß eine Lücke in dem Verhältniß exiſtut, 
vit bis jetzt noch nicht aus gefüllt iſt, es iſt das die 


er 


ſal gönnte ihm aber auch das beſchränkte Glück 
nich. Er hatle noch nicht genug gelitten, voch eln 
ſchwerer Schlag ſtand ihm bivor, eln ſchwerer, en t⸗ 
fepliger Schlag, geeignet, den ſtärkſten Charakter zu 
brechen — auch fein zweites Kind e krankte und 
ſtarb noch im Trauerjahre. Vier Top esfälle inner- 
bald weniger Monate!! Zunft der Vater, dann 
die Frau und bald darauf die beiten Sprößlinge 
der ſo glücklichen Ehr! Wahrlich, jo viel ds 
Clends und des namenloſen Unglücks, daß » an er⸗ 
Raunen muß, wie das ein Meuſch ertragen feun. 
Ss Muth, oder iſt's Feigheit, daß ein ſolcher 
Mann, deiart vom Schicksale heimgeſucht, nicht zm 


Enthüllun⸗ 


* 


0 


— 


ſchon an ſich eine bedeutſame Demonſtration. Die 5 
Reife des Herrn von Giers nach Varzin iſt eine 
Thatſache, die beſtehen bleibt, wenn man die wi⸗ 


g eine längere Beſprechurg mit dem Fürſten 1 | 
Bismarck gehabt hat und daß zollpolltiſche Punkte 


Biftole greift, um aus elnem Leden zu ſcheiden, das 8. 8 


ihm nichts mehr zu bieten vermag! ! 


In der Nacht des 20. Dezember, dem Todes⸗ 2 5 
tag feines zweiten Kindes, jehen wir den Unglück. 
lichen in dem za feinem Haufe gehörigen Gärtchen. 

? 


Von der Thurmuhr der in der Nätze befindlichen 
Kirche ertönt die Mitternachtefunte, Es pfeift der 
Wind, eo heult der Sturm und Fuß hoch liegt der 
zu Eis erſtarrte Schnee im Därtchen. 
diefem wilden Sta men der Natar bei der ſchauer⸗ 
lichen Kälte verrichtet der unglückliche Arzt eine ſelt⸗ 


ſame Arbeit, er wühlt den Boden auf mit einer - 


Mitten in > 5 


Leidenſchat und Emfigkeit, als gäfte es einen rechen * 


Schatz zu heben. 


Warum gräbt der Mann zu dieſer Stun de, 
bei dieſem Unwetter, in finſterer, rabenſchwarzer 


leben lonzentrirte. Das unerbitiliche, rauhe Schick 


Nacht, die die Laterne am oberen Rand ber Grube 
nicht für den nächſten gtringſten Uxfang zu erbellen 
Jeg 2 


ſchreitet ſchnell. Kaum ein halbes Jahr nach dem 
Ableben der Frau ſolgte ihr das jüngere Kind in's 
Grab nach. So ſchtumpfte vie Jawllie zur Hälfte 
zuſammen, der unglückliche Wittwer halte nur wehr 
enten Knaben, auf den er nunmehr all' ſeine Liebe, 


Vergruben werden? 
4 1 
alle ſeine väterliche Fütſorge, ſein ganzes Sees 2 ** 


werden? — 


(Fortſetzung felgt.) 


Sucht er vielleicht wirklich ewas im ; 
Schooße der Erke oder ſoll darin itwas vergraden * { 
Biel, 


Orduung der wirthſchaftlich en Bezſehungen zwiſchen 
beiden Ländern, wie ſie in den Wiener Abſprachen 
in befltommie Aus ſicht genommen war. Ob es le⸗ 
diglich das Be wußtſein von dem Vor handenſeln 
dieſer Lücke, ob es das Gerücht von ruſſiſchen Vor ⸗ 
ſchlagen an Dentſchland it; jedenfalls geben dieſe 
Dinge hier zu denken, dies um ſo mehr, als man 
don der Unausführbarleit der wirthſchaftlichen Ab⸗ 
ſprachen hier mehr wie je überzeugt iſt. So hat 
man denn auch in dem Arelkel der „Nordd. Allg. 
31g.“ über den Bezug ͤöſterreichſſcher Waaren durch 
Frankreich im Vorzug gegen deutſche mehr eine 


H.⸗G. B. in dem Slun: aus baut, daß der Lager⸗ 
Ripeäſentant der Waaren, über welche fie lauten, 
dieſer Papiere zue Vermittelung des Elgenthums⸗ 


tragung eines Pfandrechts an den durch die frog- 
lichen Scheine repräſentirten Waaren ausreicht.“ 
Nach lorzer Debatte wird folgender Viemitte⸗ 
lungsantrag Götz⸗Rigaud (Fraulfurt a. M.) ange- 
nommen: „Der deulſche Handelstag beſchließt, den 


Denſſchland eingeſetzee Kommiſſion den Artikel 302 
ſchein ſowohl als auch der Waarenſchulbſchein als 
anerkannt wird, daß demgemäß das Indoſſement 


überganges und zur Begründung und Welterüber- 


2 Wagen gedrückt und erfitt eine Quelſchunz am] von 
Kreuz, welche ſeine Uatabeingung im Kas kiuhaus 
nothwendig machte. 

— Vom 10. bis 16. Dezember wurden ir 
zer Volksküche 1691 Portionen ausgegeben. 

— Bei der königlichen Polizei⸗Direktlon ſind 
in der Zeit vom 4 bis 18. Dezember anges 
meldet: 

Gefunden: 1 ſchwarzſeldener Spitzentecagen — 
1 ſchwarzledener Hundemaultorb mit Marte 1538 
— 1 Biſampelzkragen — 1 braunleder nes Por⸗ 
temonnate mit 1 Schlüſſel — 1 Kopfliſſen mit 


Ftledrich Haaſe's Benehmen in Breslau ge 
leſen haben und die angehende Künſtlerin ein 
‚großen Künſtler doch in elwas nachahmen wollen! 
Doch genug! Herr Schady (Tellhelm) gab zum 
Tadel ſelnen Anlaß, bas ift aber bei einm jo ber 
gadten Schauſpieler noch nicht das, was wir von 
ihm erwarten. Schr Geſälliges boten Frl. W 
pricht (Frarziska), Herr Ode mar (Juſt) und 
die Herren Wildelm i (Werner) und Set ler 
(Wirth). Herr Seidler hat ſich in Iepter Zelt 
merklich vervolllommaet. Im Vortrag Exzellentes 
lelſtete Here Chriſtoph als RNiccaur. Sein 


Spitze gegen Oeſterreich als gegen Frankraich her⸗ 
aus fühlen wollen. 


jedenfalls exiſtirt dieſelbe. Daß der deulſche Ge 


auf dem Herten haben mag, jetzt hervorkehrt, fin- 


Borgängen nicht und glaubt den bezüglichen Puß 
feldzug mehr von allgemein milttä.tichen als von 
akut politiſchen Geſichtepunkten eingegeben. In 
eine 
Miſſion des Graſen Herbert Bie marck verſetzt, wel ⸗ 
cher mar unter den gegenwärtigen Umſtänden eine 
ungewöhnliche Bedeutung zuſchrelbt. (N. Z.) 

London, 15. Dezember. Für die nächſte 
Parlamente ſeſſion iſt alle Aus ſicht zu einem neuen 
Bradlaugh Skandal vorhanden. Nachdem demſelben 
die Taktik nicht gelungen iſt, durch einen Aue ſpruch 
der Gerichte fein Recht auf feinen Sttz und ſeln 
Stimmrecht als zweiter Vertreter Northamptons feft- 
geſtellt zu ſehen, ſcheint er wirder einmal phyſiſche 
Gewalt anwenden zu wollen. In einer von der 
„Aga zum Schutz der konſtitutlor ellen Rechte“ ver⸗ 
anfalteten öffentlichen Verſammlung in der Hall of 
Beience erklärte Brablaugh: 

Er habe beſchloſſen, am erſten Tage der näch⸗ 
fen Seſſton ſeinen Sitz elnzunehmen. Das Haus 
dürfte ihn ſelbſtverſtändlich hinaueweiſen. Thue es 
das, ſo werde es Sache ſeiner Wähler ſein, die 
Angelegenheit welter zu verfolgen. Oder es dürſte 
feine Einſperrung beſchlleßen, denn es habe zu 
Beidem, der Aus welſung und der Elnſperrung, mit 
und ohne Gründe das Recht. Das Haus aber 

Habe kein Recht, ſich zwiſchen die Wahlurne und 
feinen Sitz zu ſtellen und ohne richterlich en Prozeß 
die ſämmtlichen Stimmen der Wähler, welche die 
ſelben zu ſeinen Gunſten abgegeben, zu annulliren. 
Den Plan weiterer Petitlonen verſchmähend, fordert 
er ſeine Freunde auf, am 15. Februar, dem Tage 
der Eröffnung der Parlaments, eine nationale De- 
monſtration zu Gunſten der konſtilutlonellen Rechte 
Northamptons auf Sitz und Stimme ſeiner belden 
vorſchriſtsmäßtg gewählten Mitglieder abzuhalten. 
Es würden zu dieſem Zwecke zahlreiche Delegirte 
aus vielen Thellen dis Landes nach London kom⸗ 
men und er rechne, ohne zu prahlen, auf die An⸗ 
weſenheit von mindeſtens 20,000 — 30 000 Theil 
nehmern aus den Provirzen. Dieſelben müßten 
von wenigſtens der zehnfachen Zahl in London 
empfangen werden. Er verſpreche, wenn die Geg⸗ 
ner die Schranken des Geſetzes innehielten, keine 
Ruheſtörung. 

Der Vorſchlag zur Abhaltung einer großen 
nationalen Demonſtration mit Einladung aller 
Wähler des Königreichs zur Theilnahme an der⸗ 
felben wude von der Verſammlung zum Be⸗ 
ſchluß erhoben und die erforderliche Einleitung der 
Borbereltungen angeorduet. Ob fi bie zwanzig ⸗ 
tauſend zu dem Zwecke auch ein finden werden, wle 
Heir Bradlaugb glaubt, iſt allerdings eine andere 
Frage. 


Elfter deutſcher Handels tag. 
; II. 
(Schluß.) 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung kommt zu⸗ 
nächſt die Frage der Einführung der Warrants zur 
Bteräthung. Der Handelskammerſelcttär Dr. Land⸗ 
groß Mannheim referirt über dieſen Gegenſtand. 
De ſelbe führt cus, daß das Warrantweſen ge⸗ 
- Mrfiermafen das Ideal eines volle wirthſchaftlichen 
Be pfändungsaltes und deshalb ein wirlſameres 
Ke ditvehſkel ſei, als viele andere, well die Waare, 
welche Sccherhelt bieten fol, in urſächlichem Zu am⸗ 
menhange mit dem gewährten Kredite ſteht. Neben 
der Regelung des wirthſchaftlichen Kreislaufes des 
flüſſigen Kapitals und der Influen; auf die allge, 
meine Kredttlage eines Platzes, ſei es auch ein 
Vortheil, daß ein geſundes Laßereigtuthuns⸗ und 
Lagerpfandſchelnſyſtem die Entwickelung der beſtehen⸗ 
den Lagerhaͤuſer in hohem Maße fördert und er⸗ 
weſtert und zur Schaffung neuer Waarenauſſpelche⸗ 
zungen an geeigneten Plätzen Anreiz verleiht. 
Augenklicklch jei die Zelt höchſt tanach angethan, 
m diefer Angelegenbelt eine größere Ausſicht auf 
folg zu ſichern. We ſtehen unzweifelhaft in einer 
Patode wirthſchaſtlichen Auſſchwunges; dle lang- 
lährlge Kelſe ſeit dem Anfange der 70er Jahre fei 
ziemlich überwunden. Gerade in einer ſolchen 
Zeit ſeten derartige neue Kredltvehikel doppelt will⸗ 
mmen und deshalb empfehle er folgenden Antrag: 
Der elfte deutſche Handelstag empfiehlt im Zater- 

der deutſchen Volkswirthſchaſt den als baldigen 
laß eines deulſchen Reichs geſetzes, beterffend dle 
Lagerhäuſer, Lagereigenthume- und Lagerpfand⸗ 
cheine“ 


lelteſtenkollegums der Kaufmannſchaft von Berlin: 
Den bleibenden Ausſchuß des beutſchen Handels⸗ 
ages zu beauftragen, dahin zu wirken, 
‚Ausarbeitung des bü 


Ob der Grund der Unbehag- 
lichkeit, in die man hier verſeczt iſt, mit dieſen Er⸗ 
llärungen getroffen if, muß dahin geſtellt bleiben; 


neralſſab die Wünſche, die er gegenüber den ruſſi⸗ 
ſchen Kriegs vor kebrungen in Polen ſeit längerer Zeit 


„ det man hier leicht erllä lich, trägt wan fi bier 
doch mit ähnlichen Vorkehrungen in Galizien. Den 
Schlüſſel rer Situation findet man aber in dieſen 


um jo größere Spannung iſt man durch die 


Geh. Rath Frenzel empfiehlt Namens des 


daß die der Arbeiter Karl Müller aus Unter- 
egerlichen Geſetzbuches für dem Wege nach dim Brie lauer Bahn 


bleidenden Ausschuß zu erſuchen, zunächſt dahln zu 
wirken, daß der Artikel 302 dis Handele geſetzbuches 
in der Richtung ausgebaut werde, daß der Lager⸗ 
ſcheln ſowohl als auch der Waarenſchuldſchein als 
Repräſentant der Waaren, über welche ſie lauten, 
aaerkannt wird, daß demgemäß das Indoſſement 
tieſer Paptıre zur Be. mittelung des Elgenthums⸗ 
überganges und Wetterübertragung einc) Pfaudrech's 
an den durch die fraglichen Scheine repräſentirtea 
Waaren ausreicht.“ 
Komm.-Nath Zwicker 
auf über die Nothwend 
fahrtskanälen in 


Bezug — 1 Hausthünſchlüſſel — 
Taſchentuch wit bunter Kante, gez. d. l. B. — 
Slegelring mit rothem Stein, gez. R. H. — 1 
Stubenſchlüſſel — 1 Portem. mit 5 
nen auf den Namen Wo ff lautend — 
meſſer mit ſchwarzer Schale uod Korkenzieher — 
1 lugelförmige Glocke vom Schlittengeläut — 
1 Spanukeite — 1 ſchwarzbaumwollener Regen · 
lem mit Holzkücke — 2 Entreeſchlüſſel — 1 
verzinntes gußelſernes Rohr, 18 Fuß lang und 
1½ Zoll Durchmeſſer — 1 ledirnes Portem. 
mit 12 Mark — 1 
15 Pf. — 1 gold. Broche mit Korallen — 1 
weißleinen Taſchentuch, gez. J. B. — 1 
Moiree⸗Schürze mit Sammi be 
von Weißdorn mit Hirſchhornkrücke — 1 Ge⸗ 
werbeſchein für Fran ceſt Peitenal! — 2½ Mte. 


(Magdeburg) ſprach hier ⸗ 
gkeit der Anlage von Schl 
Deuiſchlard. Die große Bedeu⸗ 
tung der Waſſerſtraßen ergeke die Thatſache, daß 
1. B. in den Jahren 1861 1865 von Hamburg- 
Altona auf der Oberelbe 6,300,000 Ztr. Waaren 
per annum befördert wurden. In den Jahren 
1879, 80, 81 ſtieg dieſer Transport ſchon bis auf 
17 Millionen Zentner. Auf der Unterelbe beteug 
der Verſandt an Gütern von Hamburg-Altona in 


jährlich Der Elſenbahn-Verk⸗ 
Waſſerverkehr weit zurück. Bei aller Anerkennung 
der bedeutenden Lelſtungta der Eiſenbahnen, ſei der 
Waſſertraneport von Gütern dem Elſenbahntrans⸗ 
port weſentlich vorzuziehen, denn einmal vermöge 
man beim Waſſertransport bedeutend größere Maſ⸗ 
fen zn transportiren, da beim letzteren bel weltem 
nicht ein jo großer Kaſtaufwaud wie bei dem 
Eiſenbahntransport erforderlich ſel und andererſelts 
köune in Folge deſſen der Waſſertrau⸗ ports bedta⸗ 
tend billiger als de. Elſenbahntrausport ſeln. Auch möge 
man die Vortheile, die der Landwirthſchaft und In⸗ 
duſtele durch ein gutes Kanalnetz entſtehen, berüd- 
ſichtigen. Ueberall wo Kanäle vorhanden ſtlen, 
blühe Handel, Industrie und Landwirihſchaft. Er 
erſuche folgendem Antrag zuzuſtimmen: das deulſche 
Kanalnetz bedarf im Intereffe des Handels und der 
Großinduſtrie, wie nicht minder der Landwirtſchaft, 
einer ſyſtematiſchen Beisolfländigung, die ſich der 
geographiſchen Geſtallang Deulſchlands entſprechend 
tu erſter Enie auf die Vervollſländigung der Waſſer· 
verbindungen zwiſchen Weſten und Oſten erſtrecken 
muß. (Beifall.) 

Es entſponn ſich no 


hr blieb hinter dem Glactehandſchuß — 1 Erſatzreſerve⸗ 
Michael Czosnowell — 
mit 2 M. 98 Pf. 
Friedericke Ribbeck. — Bei der 
Eiſenbahn gefunden: 1 ſchwarzes Tuch — 
1 Bortem. mit 1 Pf. — 1 Damen Zwunhand⸗ 
ſchuß — 1 keine braune Damentajche mit Hä⸗ 
kelhalen und Kanten — 1 weißes Taſchentuch 
— 1 Portem. mit 52 Pf. — 1 Paar grau 
wollene Strümpfe — 1 Bie — 1 Paar 
Damenlederhandſchuhe — 1 Damenkopfluch — 
1 weißes Taſchentuch. — Beim Amt Cajılow 
werden als gefunden aſſervirt: 8 Schürzen, helle 
Kamlott, theils Leinen — 1 wollener Shawl — 
10 Tücher, thelle Wolle, theils Halbſelde — 5 
Schlipſe — 2 Kinderpichel (VWachs leinwand) — 
5 bunte Taſchentücher. 
NB. Die betreffenden Verllerer haben ſich be⸗ 
zufe Geltendmachung ihrer Anſprüche binnca 
3 Monaten bei der königl. Poltzel⸗Direktion 
zu melden. 


1 ſchwarzled. Porte m. 


Straßen 


ch eine ſehr lange Debatte, 
an der ih Handels kammerſekretär Dr. Er as Bres- 
lau), Kaufmann Kochhann (Berlin), Handels kam⸗ 
merſektelär Dr. Marcus (Bremen) und Kemmer⸗ 
Hinrath Schöller (Breslau) beihe ligten. Dieſelben 
einigten ſich in Gemeinſchaft mit dem Referenten 


3,50 M. — Waſchbär Herrenkragen — 1 

grün wollenes Damen Umſchlagetuch nit wollenen 
Franzen — 1 Heine braunlederne Taſche mit 
gelbem Bügel, enth. 200 M. — 1 Kinder⸗ 
Gummiſchuß — 1 Noltzbuch, enth. Notizen über 
Milch und Butter — 1 Strohſchulmappe, enth. 
Fitel, Tafel und Federkaſten — 1 gold. Trau⸗ 
ing, ges M. L. — 1 braunledernes Portem. 
mit 16 M. — 1 gold. Medaillon mit Photo- 
graphien nebſt Kurzer Ketter und Uhrſchlüſſel — 
1 Bronze-Spangenſchuh — 1 gold. Siegelring 
mit Stein, worin ein Wappen — 1 ſchwarz 
ledernes Portem. mit ca. 30 M. — 1 ledernes 
Hundehalsband mit gelbem Namens- Schilde und 
der Marke Nr. 685 — 1 Packet mit 3 bun⸗ 
ten Herrenſchlivſen und 1 Packet mit 1 Elle 
dunkel olhem Allas, ſowie 1 Elle dunkelbraun ' m 
Ares — I Dienſtbuch für Anna Lemke aus 
Swinemünde — 1 Dienſibuch für Bertha Sten⸗ 
zal aus Daber — 1 Decke, gelb mit Sternen 
denäht — 1 Schlüſſel an kleinem Band. 


Stadt⸗ Theater 


Mit der Adventszeit verliert ſich das 
am Theater. Jeder meldet die 
ketten, ſpart das Gel“ und giebt ſich in ein files 
Eckchen ſeines trauten Heims zurück, um un beobach⸗ 
tet von ſelnen Lieben für die ſchöne frohe Weip- 
nachtsztit einige Hanbarbeiten zu verrichten. C) 
darf uns deshalb nicht Wunder nehmen, wenn 
ſelbſt die volketh ümlichen Vorſtellungen zu ermäßig 
teu Prelſen unter dieſer ſtilen und doch fo thaͤtlgen 
Zeit leiden und daher Leſſingo fets volle Häuſer 
machende „Minna von Barn beim“ am 
Sonnabend beſonders im eirſten Rang auf erhebliche 
Lücken ſchauen mußte. Tiotzden war die Vorſtel⸗ 
lung eine lobenswerthe, wenugleich die Hauptehren 
nicht einmal den Hauptrollen oder deren Darſtel⸗ 
lern zuſielen. Frl. Scheller, im Durchſchnitt 
recht angenehm, vergriff fi in einer Szene ſo to⸗ 
tal, daß darunter die ganze Lelfung It und es 
und geradezu verblüffte. wie die begabte Küs ſtlerin 
ihre Partie bier jo falſch auffaſſen konne. Es 
galt der Stelle, wo Minna, wle jeder Leſer weiß, 
dem Tellheim gegenüber zu ener, kleinen Komödie 
ſich flüchtet und ſich als arm und hülflos aus giebt. 
Fel. Scheller faßte die Sache doch etwas zu woͤrt⸗ 
lich auf und sprach jo affcktirt ideatraliſch, daß 
Tellheim geradezu ein Dummkopf geweſen ſein 
müßte, wenn er nicht ſofort die Abſicht gemerkt 
hätte. Frl. Scheller ſchien ſich hiater dem Vorhang 
ihres Fehlers bewußt goworven zu fein, denn ihrem 
Abgange folgte nicht ein Beifall zeichen. Anſchei⸗ 
nend aus verletzter Eitelkeit unterließ fie es denn 
wohl, einem ſpäteren Hervoruf Folge zu leiten, 
Dieſe ihr gewiß ſauer gewordene Ko deilerie iſt bei 
uns garnicht am Platze und hat vie Dame es bel 
Bredow auf Gott noch nicht nöthig, ſich in dieſer kleinlichen 
hof zwichen Welſe am Publilum zu rächen. Sollte fie vieleicht 


Kaufmannſchaft 
vorgeſchlagenen Antrag: „Der Handelstag hält die 
Virmehrung und Verbeſſerung unſerer Waſſerſiraßen 
ſär dringend geboten. Er iſt der Anſicht, 
unjere ackerbautrelbenden öſtlichen Provinzen 
unjerca induſtriellen weſilichen Landestheilen unfere 
Kohlen- und Hütten ⸗Revlſce von Rheinland, Weſt⸗ 
phalen, Schleſten und Sachſen unter einander und 
mit den Seehäfen durch gute ia Breite und Tiefe 
genügende Schifffahrteſtraßen in Verbindung geſetzt 
werden.“ 

Dieſer Antrag gelangte einſtimmig zur An- 
nahme. 

Die weiteren Örgenflände : die Wäprangsfrage 
und die Sekundärbahnen⸗Angelegenheit wurden der 
zu welt vorgerückten Zeit wegen von der Tage 
ordnung abgeſetzt. 

Es nahm als das Wort der Vorsitzende, Geh. 
Kommerzienrath Delbräck (Berlin): Meine Herren! 
Umjere Arbeiten find erledigt und ich kann wohl 
ſagen, dieſelben find nicht elfolglos geweſen. Jeden⸗ 
falls haben une diesmaligen Verhandlungen den 
Beweis geliefert, daß von einer Zteſplitterung in 
den Kreiſen der deutſchen Handelskammern nicht 
mehr die Rede fein kann. Die neueſten Vorgänge 
haben une gelch:t, wie nothwendig gerade eins feſte 
Verbindung in der heutigen Zelt iſt. Die Handels 
kammern find das Organ für alle Handel und In- 
dustrie bewegende Tagesfragen. Wenn aber die 
Har delslammern auf der Höhe ihrer Aufgabe ſtehen 
und an maßgebender Stelle ſich Geltung verſchaffen 
wollen, dann iſt eine feſt geglledertte Vereinigung 
aller deulſchen Handelskammern dringend nolhwen⸗ 
dig. Die Einiglet hat uns Deutschen lange ge⸗ 
fehlt, wir wären andernfalls ſchon viel welter. Lei- 
der hat auch in deutſchen Handels kreiſen die Anſicht 
lange Zeit geherrſcht, daß es am beſten jet, für ſich 
zu bleiben. Gerade durch den Austauſch der Mii- 
nungen kann für den deuiſchen Handel etwas Er⸗ 
ſprießliches geſchaffen werden. Die Vereinigung 
liegt ebenſowohl im Intereſſe der kleinen als auch 
der großen Handele kammern. Mit dem Wunſche, 
doß dies und einigende Band ſich immer mehr be 
feſigen möge, ſchliiße ich den elften deutſchen Han⸗ 
delstag. (Beifall.) 

Dem Vorſitzenden wurde darauf noch der Dank 
der Verſammlung votirt. 
Schluß um 4½ Ubr. 


Intereſſe 
öffentlichen Luſtbar⸗ 


—_—4 
| 


Vorgeſlein wurde 


Provinzielles. 


Stettin, 19. Dezember. 


7 


blaugrau geſtreiftem Inleit und grau karlciem 
1 weißes 


1 ſchwarzer Regenſchirm — 1 goldener Herren- 
Pfandſchel⸗ 


1 wel⸗ 
bee Taſchentach, gez. E. R. 11 — 1 Taſchen⸗ 


ſchwarzledernes Portem. mit 


ſchwarze 
ſaß — 1 Handſtock 


den Jahren 1861 — 1865 5 600,000 Ztr. jähr-] waße Spitzen — 1 Hundeſtrusrmarke 1541 de 
lich, 1879, 80 m» 81 15-18 Millionen Zt] 82 — 1 weißer Kinderboa — 1 ſchwarzer 


Paß für 
— 1 Geſindedienſibuch für 


Franzöſiſch klang elegant und rein. Sein Spiel 
ließ dagegen an Toucnüre noch Manches zu wün⸗ 
ſchen übrig. Frl. Thrun war als Dame m 
Trauer duchaus gut, 


H. v. R. 
PF A — 
Kunſt und Literatur. N 

Theater für heute Stadttheate: 
„Figars's Hochzeit.“ Oper in 4 Akten. 
— — 0 

Te legraphiſche Depeſchen. 

Wien, 18. Dezember. Der neue dem Ab 
ordnttenhauſe zugegangene Geſetzentwurf über die 
Kommandit-Geſellſchaften auf Aktien und die Aktien 
Geſellſchaften enthält nach den von den Blättern 
mitgetheiſten Analyſen folgende weſentlichſte Beftin.- 
mungen. Die Allen und Aktlenantheile von Ku- 
mandit- oder Alilen-Geſellſchaften, wilde Bar r- 
oder Gelowechelergeſchäfie betreiben, find mindef 8 
auf 500 Fl. zu ſtellen. Sämmtliche Aktien einer 
Geſellſchaſt müſſen auf denſelben Nominalbetrag lau⸗ 
ten. Die Herabſetzung des Nominalbetrages der 
ausgegebenen Allen unter den geſetzlichen Nomi⸗ 
nalbetrag kann nur in den von dem Geſetze aus⸗ 
drücklich für zulaſſig erklärten Fällen ſtattſinden. Es 
muß eingezahlt fein: auf Jahaberaltien mit einem 
Nominalbetrage bis einschließlich 200 fl. und auf 
Namınaisien mit einem Nominalbetrage bis ein⸗ 
ſchlleßlich 100 fl. der ganze Nomiualbeirag; auf 
Inhaberaltien mit einem Nominalbetrage von über 
200 fl. bie einſchließlich 400 fl. ein Betrag von 


mladeſtens 200 fl. und auf Namenaltien mit einem 
Nominalbetrage von 


200 fl. ein Betrag 


“ 
N 


vor dem Handelsgericht im Wige der Klage dar⸗ 
thut, daß die Erreſchung des geſellſchaftlichen Zweckes 
mit Rückſicht auf die Vorschriften des Geſetzes oder 
durch äußere Umſtände unmöglich geworden jei, fo 
kann er fein Ausſchelden aus der Akllen⸗Geſellſchaft 
beantragen und das Begehren flellen, daß ihm fein 
verhältnißmäßiger Anthell an dem Geſellſchaftever⸗ 
wögen auf Grund der Vermögenslage in welcher 
ſich die Geſellſchaft zur Zeit der Behäudigung der 
Klage befindet, in einer den Werth des Anthells 
darſtellenden Geldſumme ausgellefert werde. Der 
hierdurch bewirkte Ausfall gilt als Verluſt om 
Grundkapltal. Die ſtaatliche Genehmigung der Is- 
richtung, Fortſezung und Abänderung des Otſell⸗ 
ſchafts vertrages entfällt. Dieſe Beſtimmung findet 
keine Anwendung auf felde Kommandltgeſellſchaf⸗ 
ten auf Aktien und Altiengeſellſchaften, bel welchen 
zum Gegenſtande des Untsrcehmens der Bau oder 
Betrieb von Eſſenbahnen oder Sch fahrts kanälen, 
der Benleb der Dampfſchifffahrt, des Pfandie g 
werdes, ferner der Belrteb von Verſicherun g ogeſchäf⸗ 
ten und Bergbau und endlich die Aus gabe von 
Pfandörtefen gehört. Durch Verfügung der Ver⸗ 
waltungsbehörde lann die Kommantit - Geſellſchaft 
auf Alten, ſowle die Akllengeſellſchaft aufgelöſt wer⸗ 
den: 1) mern die Geſellſchaft ihre Thätigkeit auf 
polltiſche Angelegenheiten der Art ausdebut, daß fie 
als pollliſcher Verein anzufchen if; 2) wenn das 
gemeinſchaftliche Unternehmen in einer das öffent- 
liche Wohl gefährdenden Weife beirſeben wird. Das 
Auflöſungs⸗Erkenntniß fleht der politiſchen Landes 
ſtelle zu, in deren Gebiet die Geſellſchaft ihren Sitz 
hat und wenn ſich die Wielſamkett der Geſellſchaft 
durch Zweig niederlaſſungen auf mehrere Länder er⸗ 
ſtreckt, jener politiſchen Landes ſtelle, in deren Gebiet 
ſich die Hauptniederlaſſung befindet. Gegen das 
Auflöſungserkenntniß kann binnen A Wochen Re⸗ 
lurs an das Minſſterſum des Innern ergriffen wir⸗ 
den. Die Thaͤtigkeit der Geſellſchaft kann jedoch 
auf Grund des in der erſten J ſtanz ergangenen 
Auflöſungserkeuntniſſes bis zur endgültigen Es iſchei⸗ 
dung über die Auflöſung von der polltiſchen Lan⸗ 
des behörde eingeſtellt werden. 

London, 18. Dezember. An Bord des in 
den Albertdocks ankernden Poſtdampfers „Cotopaxi“ 
von der Orientlinte brach geſtern Morgen elne 
Feuers brunſt aus, die erſt, nachdem das ganze In 
nere des Schiffes ausgebrannt war, gelöſcht werden 
konnte, der verurſachte Schaden wird auf 20,000 
bis 30,000 Pfd. Sierl. geſchätzt. 


